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IN WORT UND BILD 657

S)er öieöjöfyrtge ^3ro Suocntute ÜDlarften* unb Partent)erlauf.
Der biesjährigen Dejemberattion Vro 3uoentute

geï)t eine eigenartige Duoertüre ooraus: Der Äampf
um bie Vermögensabgabe. Baut tönt's non ber einen

Seite: Die Seiftungen für fojiale 3mede muffen fieb

mehren. Von ber anbern Ballt es guriicï: Aber nicht ba=

burd), bah man bie Ruh fdjlaijtet, bie man melïen mill.
SOtafeooIIe unb gerechte Steuern unb baneben Vtab für
freimütige Dpfer aus humanitären unb retigiöfen S07o

tioen, bas ift unfer Vrogramm.
VSenn bann bie Sfrahenïehrer bie Viaffen ber ffrtug»

blatter mit ihren Anfingen, ben aufpeitfdjenben Rampf»
paroten famt bem ©affentot äufammenroifchen, bie 3ni=
tiatioe auf 3toangstocife ©appropriation oerroorfen roorben
ift, hufäjen junge muntere Reute mit ben SRarten unb
Rarfen Vro 3uoentute oon |>aus 3U £aus unb Beginnen
ihren gelbaug.

Sicher nehmen fie nun ben Vürger beim ,2Bort: Die
Freiheit 3U geben, toie oiel bu roiltft, ift bir geblieben,
©eblieben finb aber auch bie großen fo3iaten Aufgaben,
unter benen bie Sorge für ben Vadjrouehs feine ber tiein»
ften ift. 2Vir fammetn für bie Vtütter», Säuglings» unb
Rteintinberfürforge. 9tun gib bein Siherflein! Dab biefe

Rudolf Koller, Zürich 1828-1905. Vleb am See. 1870,

Original im Zürcher Kunfthaus.

Vitte nidjt Abneigung unb £ab ermeett, rate ber oorausge»
gangene Rampf, bafür Jorgen bann neben ben freunb»
lidjen ©efidjtern auch bie SKarfen unb harten. So mib»

mutig ber Vauer roegen ber Rrifis fein mag, tnenn er

Aubolf .Stollers Vilber in ihrer gan3en jjarbenfdjönheit
fieht, ben Stier am blintenben See, bas ,mollige Sdjaf
im Alpengras, bie prächtige Ruhherbr am 3üridjborn,
unb anberes, fo ift er trob allem 3U einem ©riff in bie

Tafdje bereit. Dem Vaturfreunb aus ber Siabt roerben

Abolf Stäbtis brama.ifdj Beroegte fianbfhaftsbifber nidjt
roeniger gut gefallen. Xtnb bann bie SJtarten! 3hnen ift
es nicht 3uleht 3U oerbanfen, menn ber ©efamtertrag
ber Vro 3uoentute=Atiionen feit 10 3ahren ftänbig in

auffteigenber Rinie fih beroegt unb Iehtes 3ahr 521,000
(franfen abmarf. Dab biefes 3ahr oier Taxwerte unb

alte mit fünfmonatliher internationaler ©ültigteit bis
30. April 1923 erfcheinen, oerheibt guten ©rfolg unb

ebenfo bie forgfättige Ausführung burdj ben nun 60=jäbri=

gen Auboif Vtünger. Die braune 5er ÜJtarte mit bem

3ugertoappen, bie grüne 10er mit bem Sfreiburger, bie

Rudolf Koller, Zürich 1828-1905. Sriedli mil der Kuh. 1858.

Original im Zürcher Kunfthaus.

uiolette 20er mit bem Rujemer Sd)i£b, finb ebenfo finnooll
tomponiert roie bie 40er Sdjwei3ermarfe, bie mit ihren
teudjtenben Farben alte anbern übertrifft.

©ewib ift ber ^Reinertrag für Sßohlfahitssroede tiein,
5 Vappett bei ben brei erften, 10 bei ber 40er; aber erftens
geben oiele Tropfen auch einen Strom unb oor altem
haben folchc Sinnbilder, bie ben SRahnruf „Vro,3uoen=
tute" burdj alle ©aue tragen, -eine SBerbefraff, bie lange
nadjroirff unb notœenbigen totalen Sammlungen burdfs
3ahr hiuburd) Türen öffnet. Heber 8 ilJiillionert gibt heute
bas Sd)toei3erooIt jäfsrtich freimütig für 3ugenbfürforge,
fie unb bie Summe oon 3ett unb Rraft uneigennütziger
Reifer Beroeifen, baf neben ber ftaatlidjen Sosialpoliiii
aud) eine prioate ffürforge fteht, bie ihren ©hrenptah
roeiterhin oerbient.

Das 6utc, das andern du gegeben, wirft du fei ber mit genießen;
Oie Cränen,3ie,du gcftillt im Ccben, werden bei deinem Code fließen

fl. Roderich.

Adolf Stäbii, oon Wmtertbur, 1843 -1901. Birkenlandscbaft,
Original iin Zürcher Kunfthaus.
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Der diesjährige Pro Juventute Marken- und Kartenverkauf.

Der diesjährigen Dezemberaktion Pro Juventute
geht eine eigenartige Ouvertüre voraus: Der Kampf
um die Vermögensabgabe. Laut tönt's von der einen

Seite: Die Leistungen für soziale Zwecke müssen sich

mehren. Von der andern hallt es zurück: Aber nicht da-
durch, daß man die Kuh schlachtet, die man melken will.
Maßvolle und gerechte Steuern und daneben Platz für
freiwillige Opfer aus Humanitären und religiösen Mo-
tiven, das ist unser Programm.

Wenn dann die Straßenkehrer die Massen der Flug-
blätter mit ihren Anklagen, den aufpeitschenden Kampf-
parolen samt dem Gassenkot zusammenwischen, die Ini-
tiative auf zwangsweise Expropriation verworfen worden
ist, huschen junge muntere Leute mit den Marken und
Karten Pro Juventute von Haus zu Haus und beginnen
ihren Feldzug.

Sicher nehmen sie nun den Bürger beim.Wort: Die
Freiheit zu geben, wie viel du willst, ist dir geblieben.
Geblieben sind aber auch die großen sozialen Aufgaben,
unter denen die Sorge für den Nachwuchs keine der klein-
sten ist. Wir sammeln für die Mütter-, Säuglings- und
Kleinlinderfürsorge. Nun gib dein Scherflein! Daß diese

Nuclsil Uoller, Zllrict! 18Z8-lS0Z. Vieh -IM See. 1870,

origins! im Zürcher Kunsthsus.

Bitte nicht Abneigung und Haß erweckt, wie der vorausge-
gangene Kampf, dafür sorgen dann neben den freund-
lichen Gesichtern auch die Marken und Karten. So miß-
mutig der Bauer wegen der Krisis sein mag, wenn er

Rudolf Kollers Bilder in ihrer ganzen Farbenschönheit
sieht, den Stier am blinkenden See, das wollige Schaf
im Alpengras, die prächtige Kuhherde am Zürichhorn,
und anderes, so ist er trotz allem zu einem Griff in die

Tasche bereit. Dem Naturfreund aus der Stadt werden

Adolf Stäblis drama.isch bewegte Landschaftsbilder nicht

Weniger gut gefallen. Und dann die Marken! Ihnen ist

es nicht zuletzt zu verdanken, wenn der Gesamtertrag
der Pro Iuventute-Aktionen seit 10 Jahren ständig in

aufsteigender Linie sich bewegt und letztes Jahr 521,000
Franken abwarf. Daß dieses Jahr vier Taxwerte und

alle mit fünfmonatlicher internationaler Gültigkeit bis
30. April 1S23 erscheinen, verheißt guten Erfolg und

ebenso die sorgfältige Ausführung durch den nun 60-jähri-
gen Rudolf Münger. Die braune 5er Marke mit dem

Zugerwappen, die grüne 10er mit dem Freiburger, die

Uucioik Uoiicr, Zürich 18Z8-1SSS. Srieüii mil cier Uuh. ISS8.

origins! im Zürcher iiunslysus.

violette 20er mit dem Luzerner Schild, sind ebenso sinnvoll
komponiert wie die 40er Schweizermarke, die mit ihren
leuchtenden Farben alle andern übertrifft.

Gewiß ist der Reinertrag für Wohlfahrtszwecke klein,
5 Rappen bei den drei ersten, 10 bei der 40er- aber erstens

geben viele Tropfen auch einen Strom und vor allem
haben solche Sinnbilder, die den Mahnruf „Pro Juven-
tute" durch alle Gaue tragen, eine Werbekraft, die lange
nachwirkt und notwendigen lokalen Sammlungen durchs

Jahr hindurch Türen öffnet. Ueber 8 Millionen gibt heute
das Schweizervolk jährlich freiwillig für Jugendfürsorge,
sie und die Summe von Zeit und Kraft uneigennütziger
Helfer beweisen, daß neben der staatlichen Sozialpolitik
auch eine private Fürsorge steht, die ihren Ehrenplatz
weiterhin verdient.

vss Sute, ciss anâern à gegeben, wirst äu selber mit genießen;
vie Lrûnen,Aie,à gestillt im Leben, wercien bei cicinem Loste stießen

71. lîosterich.

Tistoil àlâbli, von Vmterlbur, 184Z-IS0I. IZirkenImistschott,

origins! im Zürcher Uunstysus.
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